
Gemeinsames Zeugn1s 1mMm Vollzug
Lausanne Nairobi Rom

VO  Z PAUL-WERNER CHEFEELE

»”  1€ unvollendete Aufgabe der Evangelısation ordert unlls heraus. Wır glau-
ben, daß das Evangelıum Gottes gute Nachricht tfür die I1 Welt 1St. urch
seine Gnade siınd WIr entschlossen, dem Auftrag Christi gehorchen, iındem
WIr sein eıl der Sanzech Menschheıit verkündigen, alle Völker seinen
Jüngern machen“ „Es steht nıcht in uNnsereN Belieben, die Frohe Botschaft
für uns behalten. Wenn das Evangelıium nıcht mıitgeteilt wırd, 1St das eın
Wıderspruch 1n sıch“ ?; „diese Botschaft 1St notwendig. Sıe 1St einz1igartıg. Sie
kann nıcht ErSetIzZt werden. Sıe erlaubt weder Gleichgültigkeit noch Vermischun-
SCHN miıt anderen Lehren oder falschen Anpassungen. Es geht jerbei nämlich
das eıl des Menschen“ Nahtlos fügen siıch die eben SENANNTEN Zeugnisse Aaus

Lausanne, Nairobi und Rom aneınander. Jeweils in recht unterschiedlichem Kon-
LEexXTt entstanden scheinen s1ie einen uen Kontext 1m besten Sınne des Wortes

bilden. Iun S1e das 1in Wahrheit? Das 1St die erregende Frage, die WIr uns

stellen haben Stimmen die Lausanner Verpflichtung VO: Internationalen Kon-
ogreiß für Weltevangelısation 1974, der Nairobi-Bericht über das „Christus-
bekenntnis heute“ un: das Apostolische Schreiben Papst Pauls V1 über „Die
Evangelisierung in der Welt Von heute“ 1m Entscheidenden überein? Sollten sS1e
sich 1n der Tat iıhrer verschiedenen Ausgangspunkte und aller weıteren
Unterschiede 1n Thematık, Autbau, Autoren un Adressaten letztendlich 1
Zentrum treffen, 1M Zentrum unseres Glaubenslebens, 1n Jesus Christus, uUuNSC-

re Herrn, un! 1mM Zentrum uUuNsercs Glaubensauftrags, 1m christlıchen Zeugnis?
Das ware für uns alle ıne Hılte VO:  »3 unschätzbarer Bedeutung. Es könnte u11l5

ine Gemeinsamkeıt bewußt machen, die WIr aller ökumenischen Bemühun-
SCH weıthin Aaus den Augen un Aaus dem Sınn verloren haben; könnte unl

befähigen, lebendiger un wirksamer miıteinander die Frohbotschaft aufzuneh-
inNnen un weıterzugeben; könnte Außenstehende aufhorchen lassen und auf
NEUE Weise überzeugen. Um gefährlicher ware freilich, WeNnNn WIr uns hier
.  ber Fakten hinwegsetzen und mi1t Worten begnügen würden. Mıt echt kann
INan uns entgegenhalten: Was soll’s, WeNnNn verschiedene Gruppen dasselbe tor-
dern, s1ie mussen dasselbe tun! Ganz recht! Eben darum geht ın der Folge
Wır wollen nıcht erkunden, WAas postuliert, sondern W as realisiert wird. ıbt
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heißt 1seTrTe Frage zugespiltzt 1ın den genannten Dokumenten und in den
Gemeinschaften, für die Ss1e geschrieben sınd, über das Desiderat hinaus eın g-
meınsames Zeugnis ım Vollzug, kündet sıch weni1gstens an Wıe versteht INan

das Evangelium konkret, Ww1e€e zibt Inan weıter? Was SCH dazu NserI«e Texte?
Welche Fragen lassen Ss1e often, welche Probleme ileiben ungeklärt?

DAS GEMEINSAME EVANGELIUM JESUÜ CHRISTE
„Der gemeinsame Inhalt UNSCEICS Bekennens 1St Jesus Christus, der efreit und

1nt  « C5 31 ‚88} Diese Worte Aaus Nairobi markieren ıne wahrhaft yrund-
legende Gemeinsamkeit. Das Evangelium 1St mehr als eın leeres System, hat
Gestalt, Antlıtz, Stimme un: Namen. Es begegnet uns 1in dem einen Herrn Jesus
Christus. Er bringt u1ls das Evangelium, ıst das Evangelıum. Beides kann
unterschieden, darf aber nıcht werden.

Das Evangelium, das Jesus Christus verkündet

„ Jesus selbst, Frohbotschaft Gottes, 1St der allererste un: gröfßte Künder des
Evangeliums SCWESCH. Er 1St bis ZU zußersten BCWESCH: bis Zur Vollkommen-
heit un: ABa Hıngabe se1ınes ırdischen Lebens“ (EN 7 Aut den eintachsten Nen-
Ler gebracht, heifßt se1ine Botschaft: „Gott 1St die Liebe“ 4,16). Der Ur-
grund aller Wirklichkeit 1St unfaßbare, unermefdfßiliche Liebe Vater, Sohn un
Heıiliger Geıist. „Alles hängt der TIrinıtäit“ Die personal-soziale Konkret-
gestalt der trinıtariıschen Liebe 1St Alpha un Omega des christliıchen Zeugnisses;
s1e 1St auch deren höchstes Kriterium. Nach WwW1e VOrLr gılt der Appell Theodor
Haeckers: „Prediget heute Ja 1Ur den dreieinigen (GJott und lasset euch auf nıchts
anderes ein. Dadurch allein schon scheidet ihr die Geıister un: zwingt S1e, da{ß s1e
ich selber scheiden. daget oft WI1e NUr möglıch: der Vater, der Sohn unda der
Geıist“ Unsere Lexte SCH WenNnn auch nıcht »” oft w1e N1NUr möglich“.

Die Verpflichtung VO  3 Lausanne beginnt MmMIit dem Bekenntnis: „Wır bekräfti-
CN uNseren Glauben den einen, ew1ıgen Gott, Schöpfer und Herrn der Welt,
Vater, Sohn und Heıliger Gelst, der alle Dıinge nach dem Ratschluß seines Wil-
lens regiert. Er hat seiın olk aus der Welrt heraus gerutfen un: sendet zurück
in die Welt; damit s1e seine Diener un: Zeugen siınd“ (L Der Gott der Liebe
11 Liebe mit-teılen. Im christlichen Zeugnis wiıird der Mensch 1n diese Liebe
hineingenommen, dafß selbst deren Bewegung teilhaben und aut diese Weıse
S1e seiınen Mitmenschen vermitteln annn Analog heißt 1m Apostolischen
Schreiben, gvelte „Zeugnis geben VO  3 Gott, der sıch durch Jesus Christus
gyveoffenbart hat 1m Heiligen Geıst. Zeugnis davon geben, da{fß 1ın seiınem
Sohn die Welt geliebt hat: daß 1n seinem menschgewordenen Wort allen Dın-
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gCcnh das Daseın gegeben un die Menschen zZzu ew1gen Leben berufen hat“
(EN 26) Schöpfung, Erlösung und Vollendung sınd Werk der unendlichen tFr1Nı-
tarıschen Liebe un: hängen somıt zutiefst inmen Nairobi Sagt dazu: „Das
Evangelıum D3 die Frohe Botschaft Von Gott, uUuNsereInNn Schöpter un: Erlöser. Auf
seiınem VWeg VO  e} Jerusalem nach Galıläa und die Enden der Welt zibt der
Geilst ımmer LEUEC Aspekte un: Dimensionen VOoNn Gottes großer Offenbarung 1in
Jesus Christus freıi  CC (B ı9 16)

Das Evangelium, das Jesus Christus ıst
In ıhm begegnet uns das Evangelium „1N Person“” , WIr können auch SaSch: die

yöttlıche Liebe in menschlicher Gestalt. Jesus Christus 1St die Fleischwerdung der
Liebe (sottes Uu11lS, 1St eın für allemal ıhr einzigartıger Zeuge und Miıttler.
Dıie Lausanner Verpflichtung ekennt: „ Jesus Christus, wahrer Mensch un: wah-
Ter Gott, hat sıch selbst als die einz1ge Erlösung für Sünder dahingegeben. Er 1St
der einz1ıge Mittler zwıschen Gott un Menschen. Es 1St auch kein anderer Name,
durch den WIr werden“ (E 3

Fın Ühnlich kompaktes, konzentriertes Christusbekenntnis suchen WIr in Na1-
robi vergebens, ohl aber finden WIr mehrere Aussagen, die 1n dieselbe Rıchtung
weısen. Gleich Begınn des Sektionsberichtes steht das Bekenntnis Chri-
STUS als dem einzigen Heıland un: Herrn“ (L, Il. 5) 7  Is Hoherpriester 1St
Christus der Miıttler, der den Neuen Bund Gottes erlösend und ienend auf-
richtet“ (T . 5 Dıie Präambel des Berichtes „Strukturen der Ungerechtig-
keit un! Kampf Befreiung“ (Sektion führt noch weıter, ohne reilich MmMI1t
etzter Präzısıon sprechen; s1e erklärt: „Gottes eigene Solidarität mMi1t den
Menschen 1St 1n der Wirklichkeit des Knechtes Jesus Christus ausgedrückt, der
sich selbst erniedrigt un Menschengestalt annahm und iın Armut geboren wurde
un den VWeg der Verachtung wählte und Kreuz den 'Tod erlitt. Das stellver-
tretende Leiden Christi 1St die vornehmste Bekundung der gyöttlichen Liebe Gott
nahm iın Jesus Christus die N. ASst menschlicher Sünde un Schwäche auf
sıch“ 7/4) Im Blick autf die Aufgabe des gemeinsamen Zeugnisses VeEI -

dienen schließlich die Aussagen besondere Beachtung, die Christus selber als den
Zeugen chlechthin bekennen, als den einz1ıgen, den wahren un den treuen

Zeugen Gottes ( ‚a MELT 6 In diesem Zusammenhang begegnet unls das
klarste Wort VvVon Nairobi über die Gottessohnschaft Christi: „ Jesus Christus 1St
der einz1ge Zeuge Gottes, aut den WIr hören un den WIr als Gottes fleischgewor-
denen Sohn 1ın Leben und Tod bezeugen als den fleischgewordenen Sohn Gottes
(vgl Joh 4,8£f.)“ (I Nn. 6

Das Apostolische Schreiben bringt Mıtte, Söhe un Tiefe, Länge und Breıte
des Christusgeheimnisses Zur Sprache, indem einmal die trinıtarıschen Bezüge
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andeutet und ZU anderen Heilswirklichkeit und Heilswirkung aufzeigt. Beıdes
geschieht beim Bemühen, konkret d  N, W as Evangelısieren 1St. em INa  w}

das rechte Zeugnıis postuliert, wırd profiliert: Unversehens haben WIr mit
dem Zeugni1s 1M Vollzug tu  =] „Evangelısıeren besagt“ nach Paul VI AD —
allererst, autf eintache und ırekte Weıse Zeugnis geben VO'  w} Gott, der sich
durch Jesus Christus geoffenbart hat 1im Heıiligen Gelıst. Zeugn1s davon geben,
dafß in seınem Sohn die Welt geliebt hat;: da{fß 1n seinem menschgewordenen
Wort allen Dıngen das Daseın gegeben und die Menschen rA98 ewıgen Leben
berutfen hat“ (EN 75} Und wıederum: „Die Evangelisierung wırd auch immer

W as Grundlage, Zentrum un: zugleich Höhepunkt iıhrer Dynamik 1St ine
klare Verkündigung dessen se1n, das 1n Jesus Christus, dem menschgewordenen,
gestorbenen und auterstandenen Sohn Gottes, das eıl eiınem jeden Menschen
angeboten 1St als eın Geschenk der Gnade un des Erbarmens Gottes selbst“
(EN 27)

Der solchermaßen 1n den Dokumenten VO  . Lausanne, Nairobi un Rom be-
ZEUZTE Herr un: Heiland ebt un: wirkt in den zeıtlıch-überzeitlichen Dımen-
s1ıonen, die 1m Hebräerbrief mMit den Worten angezeıigt werden: „ Jesus Christus
1St derselbe gestern, heute und 1n Ewigkeit“ (Hebr 15589: Was finden WIr davon
ın uNlseren Dokumenten bezeugt?

Wıe das Apostolische Schreiben kommt auch die Lausanner Verpflichtung
be] der Charakterisierung der Evangelisationsaufgabe ZUuU konkreten Zeugnıis.
So wiırd erklärt: „Evangelısıeren heißt, die gute Nachricht verbreiten, daß
Jesus Christus für ZISETE Sünden starb un! VO  ; den 'Toten auferstand nach der
Schrift und dafß Er jetzt die Vergebung der Sünden und die befreiende abe des
Geılstes allen denen anbietet, die Buße Lun un: glauben“ (L 4 Das Gestern und
das Heute sınd verbunden. Zum Biblischen SI jener Zeit“ kommt INan

1ın der 'Tat 1n dieser Zeıt 1M „HMeute, wenn ıhr seine Stimme hört (Ps SE
Entsprechend 1St die Evangelisatıon „ihrem Wesen nach die Verkündigung des
historischen biblischen Christus als Heiland un Herrn. Ziel 1St CS, Menschen
bewegen, iıhm persönlich kommen un: mit Gott versöhnt werden“
65 4 Auf den Christus SIM Ewigkeit“ weıst die Lausanner Verpflichtung e1N-
drucksvoll hin, indem sS1e 1mM Zeugn1s VO:  n} seiner Wiederkunft gipfelt: ”  388 olau-
ben, daß Jesus Christus persönlich un sichtbar 1n acht un Herrlichkeit WwW1e-
derkommen Wwiırd, eıl und Gericht vollenden Unser christlicher Glaube
ruht darın, da{fß Gott se1ın Reıich vollenden wiırd, un WIr blicken erwartungsvoll
auf den Tag, dem eın Himmel und ıne Erde seıin werden, 1n
denen Gerechtigkeit wohnt und Gott für immer regiert“ (L 15)

Aus dem reichen Spektrum des „Christus gestern“ greift Nairobi besonders
das Kreuzesgeschehen heraus. Das paßt der Versammlung, die stark MI1t
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dem Leiden 1n aller Welt kontrontiert wurde. Gegenüber der Tendenz, das
Kreuz se1nes Ernstes wWw1e se1nes Sınngehaltes entleeren, bezeugt die Sektion
das Heıl, das VO Kreuz ausgeht Sam(t der Herausforderung, die das für uns

bedeutet: in seıiner Selbsthingabe Kreuz erlöst uns VO  3 der Sünde und
VON den gottlosen Mächten un: versöhnt die Schöpfung mMi1t Gott Deshalb WeI-

den WIr tür Gott leben und 1n Gott werden. ‚50 o1bt DU  - keine Ver-
dammnis für die, die 1ın Christus Jesus sınd, die WIr LU  - nıcht nach dem
Fleisch, sondern nach dem Geıist wandeln‘ (Röm (L, I1,. Für den
Glaubenden ergibt sıch Aaus dem „Christus gestern“ der „Christus heute“:
Wır sollten sein Kreuz nıcht verweigern, Er wırd unls seiın Leben nıcht VeOeI -

weıigern“ Er 11,. 41 13) Der gekreuzigte un! auterstandene Herr schenkt seine
Gegenwart in uUuNnserer Gegenwart: „Durch das Wort, die Sakramente un durch
Nächstenliebe verwandelt Uuns, äßt uns wachsen un führt unXns der In-
tegrierung VO  ; Anbetung und Handeln. Seine acht $üllt TISBFE Schwäche“
C H 11) Er 1St der eine, der efreit und eint, der „Gott, der u1ls ZuUur Fın-
heit iın ıhm efreit und uns 1ın seiner Freiheit 1nNt. Er selber geht uns in der
Freiheit, der uns befreit, w1e ın der Einheit, die uns verbindet: 1n ıhm fin-
den WIr die Freiheit, die uns nıcht voneinander trennt, und ıne Einheit, dıe
wünschenswerter Vielfalt keine Unitormität aufzwingt“ (IL, E 25

So S$1NN- und segensgefüllt das Heute Gottes auch sein Mag, wiıird überboten
durch die eschatologischen Ereignisse und deren fortwährende Auswirkung. Auch
s1ie gehören wesenhaft ZU christlichen Zeugnıis, „Der Herr, der gekommen 1St,
u1lls einen un befreien, wird auch kommen, uns richten. ber 1n seinem
Gericht lıegt Hofftnung“ (IL, n M 34) Es genugt nıcht, das ın Worten be-
kennen: in der Exıistenz mu{ß das lebendig se1in: 1m Arbeiten und 1m
Leıiden, 1M Vorbereiten und 1m Erwarten. Entsprechend heißt „Im Zeugnıis
uUNseTrTCcs ganzen Lebens un UNNSEeIer bekennenden Gemeinschaft arbeiten WIr MIi1t
leidenschaftlicher Liebe für die völlige Befreiung der Menschen und das
kommende Reich Gottes. Wır beten iın der Freiheit des Geıistes un seufzen mMit
UNSCrEN leidenden Mitmenschen un ganzen geängstigten Kreatur, bıs da{ß die
Herrlichkeit des dreieinen Gottes oftenbart wird und alles 1n allem ISt. Komm,
Herr Jesus, komm uns, komm der Welt!“ ( 11. 8

VWer sich VO paulınıischen: „Wenn 1Ur auf alle Weıse Christus verkündigt
wird“ (Phil 1318) leiten 1äfSt, kann sıch über die Gemeinsamkeit freuen, die sıch
1mM Apostolischen Schreiben auch hinsichtlich der Einzelaspekte des „Christus
gestern, heute un 1in Ewigkeıt“ findet Vom „Christus gestern“ werden hervor-
gehoben „dıe Menschwerdung selbst, die Wunder, die Unterweisungen, die
Sammlung von Jüngern, die Aussendung der Zwölf, das Kreuz und die Auf-
erstehung, das Verbleiben seiner Gegenwart ınmıtten der Seinigen“ (EN 6 Er
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verkündet und bringt das Gottesreich „durch Worte und Werke, durch Zeichen
un Wunder und Banz besonders durch seınen Tod, durch seiıne Auferstehung
un durch die Sendung des Geistes der Wahrheit“ (EN I Das Entscheidende
se1nes uns wırd immer wıeder aufs NeUeE aktuelle Gegenwart, ermöglicht un
ordert die Glaubensentscheidung und eröffnet jedem den Weg Zu eil
„Dabei geht nıcht eLtwa2 ein diesseitiges eıl nach dem Ma{iß der materiel-
len Bedürtfnisse oder auch der geistigen, die sıch 1mM Rahmen der zeitlichen
Exıstenz erschöpfen und sıch mMi1t den zeitlichen Wünschen, Hoffnungen, (36-
schäften un Kämpfen gänzlıch decken, sondern ein Heıl, das alle Grenzen
übersteigt, sıch dann in eiıner Gemeinschaft mit dem einen Absoluten, mit
Gott, vollenden: eın transzendentes, eschatologisches Heıl, das seinen Antang
gewiß schon 1n diesem Leben hat, aber siıch erst 1n der Ewigkeit vollendet“
(EN 27) Was diesbezüglich hinsichtlich der Evangelisierung gefordert wird, 1St
zugleich Ausdruck un: Vollzug des „Christus in Ewigkeit“. Das Postulat lautet:
„Prophetische Verkündigung eınes Jenseıits das ıne tiefe, endgültige Be-
rufung des Menschen 1St, die zugleich ine Fortsetzung und eın völliges ber-
ste1gen des jetzıgen Zustandes darstellt: jense1ts der eit und der Geschichte,
Jjenseits der Wirklichkeit dieser Welt, deren Gestalt vergeht, un der Dıinge die-
SEr Welt, VO  - denen sıch eines Tages ine verborgene Diımension oftenbaren wird:
Jenseits des Menschen selbst, dessen wahres Geschick sich nıcht 1n seiner zeitlichen
Gestalt erschöpft, sondern erst offenbar werden wird 1mM ewıgen Leben“ (EN 28)
”  1es alles beginnt bereits während des Lebens Christi un: wiırd durch seiınen
Tod un seine Auferstehung endgültig erworben;: muß aber miıt Geduld 1mM
Verlaut der Geschichte fortgeführt werden, dann voll verwirklicht wWer-

den Tage der endgültigen Ankunf* Christi, VO  3 dem nıemand weiß, WwWann

seiın wiırd, außer dem Vater (EN 9)
Damiıt rundet sıch der Kreıs. In aller Unterschiedenheit bekunden die oku-

aus Lausanne, Nairobi un Rom ein erstaunliches, erfreuliches un: 1
besten Sınne des Wortes erbauliches gemeınsames Zeugnis VO einen Evangelium
Jesu Christi.

Ist damıt dıe Einheit in der wichtigsten christlichen Aufgabe, dem Glaubens-
ZEUZNIS verwirklicht? Wollte inNna  -} diese Frage vollgültig beantworten, müföste
mMa  3 mehr vergleichen als drei begrenzte, SOZUSASCH zufällige Dokumente. ber-
dies müßte INa  - ernstlich den Problemen nachgehen, die Nsere Texte noch offten-
lassen. Sie betreffen ine dreitache Qualifikation des christlichen Zeugnisses, die
bis ZUur Stunde VO  3 den einzelnen Gemeinschaften unterschiedlich wiırd,
auch wenn sıch selbst in dieser Beziehung manches Hoffnungsvolle hat.
Stichwortartig gESaART geht die Autorität, die Sakramentalität und die
Integrität des christlichen Zeugnisses.
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I1l OFFENE FRAGEN ANGESICHTS DES EVANGELIUM
JESU CHRISTI

Auyutorıtat
Wer mıiıt dem Evangelıum Jesu Christi konfrontiert wWiırd, hat das Recht ZUur

rage „Woher nımmst Du, der Du mır verkündest, die Gewißheıit, dafß das
alles zutrifit und War W1e Du mir sagst?” iıne Antwort werden die
meısten Christen gemeınsam geben können. Sıe lautet: 1ır sınd überzeugt, da{fß
die Autorität des lebendigen (Gottes hinter dem Evangelium steht un: dafß uns

eshalb kein Wenn und ber erlaubt iSt, da{ß vielmehr das gehorsame Ja des
Glaubens gefordert iSt. Unterschiedliche Überzeugungen Lretfen ZUTage, wenn

die konkrete Weıse geht, WwW1e€e der Herr seıin Wort u11s ergehen äßt Dıie
Lausanner Verpflichtung erklärt dazu: 99  jBe bekräftigen die göttliche Inspira-
t10N, die gewißmachende Wahrheit un: Autorität der alt- und neutfestament-
lichen Schriften in ıhrer Gesamtheit als das einzıge geschriebene Wort Gottes.
Es 1St ohne Irrtum in allem, W as verkündigt un 1St der einz1ıge unfehlbare
Ma(f(stab des Glaubens und Lebens“ 2 Vergleicht iInNna  w} damıt das Apostolısche
Schreiben Pauls NVIG; dann scheint sıch ine tiefe luft öffnen. Gewifß wiıird auch
hier dıe Inspiration und Autorität des biblischen Wortes zugrunde gelegt; s1e
werden aber verstanden, da{ß sS1e von Gott her verbunden sınd miıt dem Leben
un: Dıenst der Sanzen Kırche, wobej einzelnen Gliedern unabdingbare Dienste
zugewlesen sınd „Die N: Kırche 1St daher ZUT: Evangelisierung aufgerufen“
(EN 66) Wort Gottes UN 'olk Gottes gehören untrennbar YSt in
ıhrem vitalen Mıteinander wiırd das verbindliche Zeugni1s tür die anz' Welt
Wirklichkeit. Wıe in der Urkirche die Apostel haben bıs ZU Ende der Welt
deren Nachfolger Auftrag und Vollmacht der authentischen Verkündigung:
„Vereıint mi1t dem Nachfolger des Petrus empfangen die Biıschöfe als Nachfolger
der Apostel kraft ıhrer Bischofsweihe die Vollmacht, iınnerhalb der Kırche die
vyeoffenbarte Wahrheit lehren Sıe siınd die Lehrer des Glaubens“ (EN 68)
99  Is Hırten sınd WI1r durch die Barmherzigkeit des obersten Hırten unserIcs

Ungenügens erwählt, mit Vollmacht das Wort Gottes verkünden, das Zzer-

tLreute olk Gottes ammeln und nähren mıiıt den Zeichen des Handelns
Christi, W1e die Sakramente sind, autf den Weg des Heıles führen,

1n dieser Einheit erhalten, deren aktive un lebendige Werkzeuge WIr
autft verschiedenen Fbenen sınd, un diese Gemeinschaft unablässig 191540! NZU-

N, die ihrer innersten Berufung gemäfßs Christus versammelt 1St  «
(EN 68)

Die Texte VO  = Nairobi entsprechen autfs Ganze gesehen gewifß mehr der OS1-
tiıon VO  e} Lausanne; gleichwohl können s1e deutliıch machen, dafß Möglichkeiten
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1Dt, VO  w} beiden Seiten her die luft überbrücken. Mıt dem Ja dem > ge_
mäfß der Heiligen Schrift“, das 1n die Basisformel des Weltrates eingegangen 1St,
verbindet Nairobı Aussagen über die damıt zusammenhängende Funktion der
Kırche, ıhrer Überlieferung un ıhres Amtes. FEıne zyuLie Umschreibung der allen
gestellten Aufgabe bietet die folgende Empfehlung der Sektion I1 9  ır bıtten
die Kırchen, 1n gemeınsamem Bemühen die q Qhristliche Wahrheit und den christ-
liıchen Glauben, den unls die Apostel verkündigt haben und der uns durch dıe
Jahrhunderte überliefert worden 1St, Je nach den Ertordernissen der Siıtuation
anzunehmen, sich wieder anzueıgnen und gemeınsam bekennen. Eın solches
gemeinsames Handeln, das AUuSs der freimütıgen Diskussion aller der g-
meınsam anerkannten Autorität des Wortes (jottes kommt, mMUuU: daraut ab-
zıelen, klären und konkretisieren, W as Einheit und Vieltfalt bedeuten, die
dem Leben und der Mıssıon der Kırche entsprechen“ (IL; 19a N 34) Als
weıtere Ansatzpunkte einer konvergierenden Klärung können dıe Accra-
'Texte über „Eıne Taute iıne Eucharistie Eın Amt  6 (4E 11,. Z 36) SOWI1e
das Studienprojekt „Konzilıare Gemeinschaft“ (IL, 35 2 373 genannt WOCI-

den. Im übrigen csteht hoffen, daß die bereits 1n Accra 1974 angeregte ökume-
niısche Untersuchung „Wıe lehrt die Kırche heute verbindlich?“ uns diesbezüg-
lıch ein1ıge Schritte weıterhilft7. Ahnliches silt VO: entsprechenden tudien-
vorhaben des

Sakramentalität
Wıe be1 der Frage der Verbindlichkeit geht bei der Sakramentalıität

mehr als ine ormale Eigenschaft des Zeugnisses. Immer steht auch se1n Inhalt
mi1it ST Sprache und ZUr Entscheidung. Dıie Verbindlichkeıit 1St untrennbar M1Tt
dem einzigartıgen Anspruch Jesu und seiner Sendung verbunden: die csakramen-
tale Komponente des Zeugnisses hängt INMI1t der sakramentalen rund-
AT des Sanzen Se1ns un Wirkens Jesu. Wiederum eobachten WIr 7zwischen der
Lausanner Verpflichtung und dem Apostolischen Schreiben ıne wesenhafte
Dıvergenz. Im ext VO  a Lausanne taucht das Wort Sakrament nıcht
auf: 1mM Schreiben Pauls VI finden WIrLr hervorragender Stelle. Kann in  ,

1m einen Fall von Evangelıum un: Evangelisatıon Absehung VO Sakra-
mMent reden, 1m anderen NUur dessen Einbeziehung. Zur Verkündigung
Jesu gehören Worte un Zeichen: „Heilung VO  3 Kranken, Verwandlung des Was-
SCITS 1n Weın, Brotvermehrung, Auferweckung VO  e Toten. Ferner auch Jenes
Zeichen, dem zrofße Bedeutung eimißt: den Einfachen, den Armen wird das
Evangelium verkündet, s1e werden seine Jünger, s1e vereinıgen sıch .1n seiınem
Namen:‘ in der großen Gemeinschaft jener, die glauben“ (EN ı23 Einzelne Taten
also und seine Großtat, die Gemeinschaft der Seinen, S1nN.  d Sakramente, die
seiner Verkündigung gehören. Folgerecht sind s1e Wesensbestandteıiıle aller we1l-
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Verkündigung. Sıe bedarf des siıchtbaren Zeichens „der Begegnung mıiıt
Gott, das die Kıiırche Jesu Christi 1St. Diese Gemeinschaft findet dann ihrerseits
ıhren Ausdruck 1 Vollzug der anderen Zeichen des 1in der Kırche ebenden un:
wirkenden Christus, nämlich der Sakramente“ Verdeutlichend und

WE ina  w 11 verschärtfend wırd hinzugefügt: 99  1€ Sakramente
leben, da{flß in ıhrer Feijer iıhre N: Fülle z Ausdruck kommt, bedeutet nicht,
WI1e einıge behaupten, ein Hındernis autzurichten oder einen Irrweg der van-
gelisierung hinzunehmen, sondern ıhr iıhre gyanzheitliche Vollendung geben.
Denn die Evangelisierung esteht 1n iıhrer Gesamtheit über die Verkündigung
einer Botschaft hinaus darın, die Kirche einzupflanzen, die aber ohne dieses
sakramentale Leben nıcht 1ibt, welches seinen Höhepunkt 1n der Eucharistie
hat“ (EN 28) Zum sachgerechten Zeugnis gehört somıiıt das untrennbare Mıteıin-
ander VO  3 Wort un: Sakrament. 95  1€ Evangelisierung kommt iıhrer ganzen
Fülle, WEn 1n ıhr die innıge Verbindung, oder besser noch, eın ununterbroche-
er gegenseilitiger Austausch 7zwischen dem Wort un: den Sakramenten Wirklich-
keit wird“ (EN 47) Angesıchts dieser Gegensätze könnte INa  } daran denken,
die alte Konfrontation hie Kırche des Wortes, da Kırche des Sakramentes w1e-
der aufleben lassen. Wır sollten das nıcht Cun; S1Ee 1St primitiv. Eınerseıits o1ibt

sakramentale Implikationen auch 1n der Verpflichtung VO  3 Lausanne, anderer-
se1lts äßt sıch die katholische Sicht VO  3 Evangelii nuntiandı nıcht auf eın „das
Sakrament allein“ oder eın „Sakrament kontra Wort“ reduzieren. Im übrigen
verweısen die Nairobi-Texte auf verschiedene Omente der Korrelation, die u1ls
Aaus der Miısere der alschen Alternative heraushelfen können. So macht die Sek-
t10n („Erziehung ZUT Befreiung und Gemeinschaft“) darauf aufmerksam, da{fß
die christliche Gemeinschaft als solche wesenhaft Zur Verkündigung gehört: „Die
christliche Gemeinschaft iSt 1n die Gemeinschaft der Menschen gepflanzt, die
Botschaft Christi 1ın ihrer anzen Fülle verbreiten un! eın Zeichen tür die
befreiende acht Gottes sein“ (1VSB N 61 Gottesdienst und Liturgie
werden als „freudiger Ausdruck der Abhängigkeit der Christen von (sOtt un
der Anwesenheit Christi 1m Leben seiner Gemeinschaft“ (IVain-22
N 62) iıne bedenkenswerte Quası-Definition Von Kirche, die deren Stellenwert
1mM gemeınsamen Zeugnis Zut markiert, findet sıch 1 Zzweıten Sektionsbericht.
Dort heißt von der Kırche, sS1€e versammle „das olk Gottes jedem Ort un:

allen Orten die persönlıche Gegenwart Christi 1m Amt Wort un
Sakrament, das VO  } allen anerkannt un akzeptiert wird. Jedes Kirchenunions-
vorhaben mu VO  - der Ganzheitlichkeit dieser grundlegenden personalen Ge-
meıinschaft ausgehen“ (Ih n vgl auch En 18) Damıt 1St ein letz-
tfer Aspekt SCENANNT; das Integrationsprinzıp Ganzheitlichkeit, griechisch geSPrO-
chen Katholizität.
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Katholizität
Nach dem Auseinandergehen der Wege scheinen S1e siıch bei dieser Zielvor-

stellung 1U  e endlich wieder treften. Lausanne erklärt: 95  1€ Evangelisation
der Welt verlangt, daß dıe anzZ' Gemeinde der Zanzech Welt das N: van-

gelium bringt“ (6 Aas N: Evangelium“, „der an Mensch“, „die N
Weit- „die an Kirche“ lauten Leitworte des Sektionsberichtes
Das Apostolische Schreiben wiederum Fru: dazu auf, das n Evangelıum miıt
ganzecr raft der anzen Welt verkünden. Auf erstaunliche Weıse zeichnet
sıch ab, daß se1it Uppsala das Wort VO  ; der „dynamıschen Katholizität“ seıne
Wirkung hat Während früher nıcht selten als konfessionalistischeracht-
anspruch interpretiert wurde, erkennt INnan zunehmend, daß die „ganzheıitliche
Methode“ über blofße Technik un Taktik hinausgeht. „Sıe hat ıhren rund
1n (zottes ‚Liebesstrategie‘, die uNns dazu befreıit, AUuS freiem Willen seınem uf
ZuUuUr Finheit mit ıhm und unseTrTenNn Mitmenschen Folge eisten“ (Dn 68 19)
Das äßt u1ls hoffen, da{fß Paul AL} nıcht mißverstanden wird, wenn erklärt:
99  1€ Katholische Kırche schaut gleichermaßen mMI1t lebhafter Sorge auf jene Chrı-
STtECN, die nıcht iın voller Gemeinschaft mı1t ıhr leben Obwohl s1e mMIit ıhnen für
die VO  - Christus gewollte Einheit arbeıtet, Ü: klar ZeSagtT, die Einheit in der
Wahrheit verwirklichen, 1St s1e sıch bewußt, dafß s1e in schwerwiegender
Weıse iıhre Pflicht vernachlässıgen würde, yäbe Ss1e nıcht be1 ihnen Zeugnis VO  \

der Fülle der Offenbarung, deren Glaubensschatz s1e hütet“ (EN 54) Man Mag
arüber streıten, W as 1MmM einzelnen ZUuUr „Fülle der Offenbarung“ gehört; ein1g
sollte INa  3 sıch arüber se1n, dafß alle, die die Offenbarung CGottes glauben,
gehalten sind, sıch deren unverkürzte Fülle emühen. Wenn Gott handelt
und spricht, 1St VO Menschen nıcht eın Wenn un Aber, sondern das klare, ent-

schiedene, uneingeschränkte Ta gefordert. Wenn WIr gerufen sind, das VO

Herrn geoffenbarte un: geschenkte (Zuf weiterzugeben, mussen WIr alles daran
SCETZECN, dafß nıchts davon verlorengeht. Welche Folgen das haben kann, macht
Paulus deutlich, WEeNnNn den Presbytern VO  - Ephesus versichert: I bın schuld-
los Blut aller; denn ohne vorzuenthalten, habe ıch euch den SanNnzZzeCnN
Ratschlufß (sottes verkündet“ Apg 0,26f.) Für den Völkerapostel 1st nıcht
ıne Sache der Perfektion, sondern schlechthin ine Lebensnotwendigkeit, da{fß
nıchts ausgelassen, daß alles verkündet wird. Das sollte uns ein tür allemal davon
abbringen, lediglich den kleinsten gemeınsamen Nenner suchen. Es geht buch-
stäblich un Ganze!

Deshalb dürten WIr u1ls bei der Verwirklichung des gemeinsamen Zeugnisses
auch nıcht auf den verbalen Bereich beschränken. Selbst WEln eın lückenloses,
perfektes, gemeınsam akzeptiertes Glaubensbekenntnis aller Christen gzäbe, ware
das gemeinsame Zeugnis 1M Vollsinn noch nıcht realisıert. Zeugnisgeben 1St mehr

487



als Erklären un Belehren, w1e das Evangelıum mehr 1ISt als irgendeıine Theorie.
Mıt dem Sektionsbericht VO'  3 Naıirobi sollten WIr gemeınsam testhalten: „Die
Verkündigung des Evangeliums umtaßt ımmer folgende Elemente: die Ankündi-
Sung des Reiches und der Liebe Gottes durch Jesus Christus; das Angebot der
Gnade und Vergebung der Sünde; die Einladung ZUr Buße und ZU Glauben

ıhn: den Ruftf ZUr Gemeinschaft ın Gottes Kirche; den Auftrag, Gottes C1-

lösende Worte und Taten bezeugen; die Verantwortung, sıch Kampf
Gerechtigkeit und Menschenwürde beteiligen; die Verpflichtung, al das NZU-

5Was menschlicher Ganzheitlichkeit 1im Wege steht:;: und ıne Hingabe,
dıe das eıgene Leben aufs Spiel setzt“ (Is ‚95 17
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Nairobi L97/Di Frankfurt 1976 N];,
Apostolisches Schreiben Papst Pauls VI ber die Evangelisierung 1n der Welt VO  }
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